
D er Schmied ist, abgesehen von einzel- 
nen Gold- und Silberschmieden, in un- 

serer heutigen Berufswelt kaum mehr be- 
kamt. Früher war gerade das Handwerk 
des Eisenschmieds weit verbreitet. Wem z.B. 
ein Hufeisen für ein Pferd hergestellt oder 
bearbeitet werden sollte, dann mußte der 
Schmied das Stück Eisen an einer Zange 

griff ,,etwas Böses schmieden" ist uns ge- 
läufig. 

Salomo spricht hier davon, etwas Gutes zu 
schmieden. Gerade wir Christen sind aufge- 
fordert, gute Werke zu tun. Warum nicht 
,,daran schmieden"? Wenn der Schmied ein 
Werkstück bearbeitete, so wußte er, wie es 
werden sollte. Er hatte einen Plan. Dann 
formte er das Teil solange, bis es seinen 
Vorstellungen entsprach und er es seinen 
Kunden geben komte. Warum sollten wir 
nicht ähnlich handeln, wenn wir etwas „Gu- 

tes schmieden" 
wollen? Das be- 
deutet, ganz be- 
wußt'zu überle- 
gen, welches 
gute Werk ich 
nach Gottes Ge- 
danken tun 
kann. Dann 
kam ich es pla- 
nen, ausgestal- 
ten und umset- 

In unseren Fami- 
lien sollten wir 
damit anfangen. 
Dein Ehepartner 

, 
du dir etwas Gu- 

erhitzen. Sobald das Metall durch das Feuer 
weich geworden war, komte er es mit Hilfe 
von Ambo& Hammer und Mefi f-n. 

Daraus haben G& in unserer Sprache einige 
Sprichwörter abgeleitet, wie ,,schmiede 
das Eisen, solange es heiß ist" oder ,,meh- 
rere Eisen im Feuer haben". Auch der Be- 

tes für ihn überlegt hast und ihn damit über- 
raschst. Genauso deine Kinder, Geschwister 
oder deine Eltern. Wir dürfen den Kreis auf 
unsere Mitgläubigen ausweiten, brauchen 
aber auch unsere ungläubigen Nachbarn und 
Kollegen nicht auszuklammern. Wenn wir 
Gott um Ideen bitten, wird Er sie uns zei- 
gen. Peter Schmitz 
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... -$ragem d ~ c k n  d i a  drei BikIskNm 
(h ersten Teil des Bnefs geht es iim die 

von drei Ckk &m Ho- 
p 2'7; 93; 8,4, * d. Red.) 

e W s  eh aus: Wenn zwei Mm- 
s c b  frisch verliebt sind, dann fihlen sie 
sich h der &fmtlichktoit oft m i c b r  und 

mnderrn erst noch e ~ e  Zeit 
' zu wb. &bei M* Tg& zu b 

achten# ,kfmmdet aghP nicht @eich 

... Ich w1ht bin d i u i d z w d g  und ( n d )  
nicht verEebt, a k  ich es (mektm), 
In diesem ,Spmun15~,klal LieW zu I h n ,  
zu whm, wo meine 
beherrschen, Beziehungen aufzubauen, 
EtAm~hm lieb zu habenI mir von Gatt ver- 
g e h  zu k ~ n  (das bt das k t e  von al- 
lem), ... - und ich heue mich auf die Zu- 
kunft avla veraude, Gatt zu vewaum. 

Vielleicht fehlt den jungen 
dem Vemmmlunge%i eWas der p l g v e  llnd 
ehrliehe Umgang rnit ihrer % x w l i ~ t  mit 
ihren Gfühlm un8. Wunsch .  Es ist e h  
blnkmhied, ob ich mich b e h e m k  und 
glernt kaka rnit meinen Mnsüehkn um- 
zugehen, d e r  ob ich das alles verdränge 
md meine Frau d m  in der Ehe d a m b a  

zu l e i m  hat. Ich d d e ,  daB es 
eesChwh&r @L die um clsrrin d e i  
nen. Ich denke, es micht nicht zu agen: 
„Bete md warte, eines Tages wird dir der 
Herr die K c h ~ ~  zigm" - wir rnQ 
&rauf vorkreiken und lernen, nzit dem, 
was in in steckt, umugehm. Wie ga@, 

e J n e h i d ,  ab ich mich k &er 
ob ieh davor wmufe:  Das Ergebnis i g k  vor- 
erst iiiwdiel?, späkr wird's Pr&leme geben. 

rWp: Mir isi nach was ehgefakn: W rnae 
sen den Umgmg mit m d c k n  
mGsen lernen, e h  m d c k n  wkuch Bi& 
zu haben und es nicht nur als Obkkt uns-+ 
wr % b u c h t  ZU sehen. Es ist auch gut zu 
lernen, was Frauen von e h r  Ehe eavva~m, 
und sich darauf vorzuhmitn. Das lernt 
man z.B., w m  man gute brnerakhaSoli- 
che kziehungen pflegt d e r  rnal gernein= 
sam an eher F m k i t  kcriKmt, bei der m n  
QIege&it hat, nc ikwder  zu d e n  und 
skh ke~lgqaulern~n. Ich d d e ,  ein offene- 
rer und hrzlichemr Umgmg der kh lecE,=  
k r  d k h n d e r  wbirde gut k m !  


